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Vorwort der Herausgeber


Seelsorge im Islam ist sowohl ein aktuelles als auch ein akutes Thema in der muslimischen Community. Sowohl in Ländern mit überwiegend Muslimen als auch in Ländern, in denen die Muslime eine Minderheit bilden, wird Seelsorge immer wichtiger und nötiger.


Während im Christentum Seelsorge institutionalisiert und professionalisiert ist, übernahmen diese Aufgabe im Islam die nächsten Familienangehörigen und Freunde. So gibt es im Islam zwar nicht den Begriff der Seelsorge, aber inhaltlich existiert eine Seelsorgetätigkeit.


Sowohl im Koran als auch in den Aussprüchen des Propheten Muhammed finden sich viele Bereiche und Methoden der Seelsorge. Das bekannteste Narrativ, das man in diesem Kontext findet, ist folgender: „Allah, der Mächtige und Erhabene, wird am Tage der Auferstehung dem Menschen vorhalten: ´O Kind Adams! Ich erkrankte, doch Du besuchtest Mich nicht!´ Er wird antworten: ´O mein Herr! Wie hätte ich Dich besuchen können, wo Du doch der Herr der Welten bist?´ Allah wird erklären: ´Hast du denn nicht erfahren, dass mein Diener Soundso krank war, und du ihn nicht besuchtest? Hast du denn nicht gewusst, wenn du ihn besucht hättest, hättest du Mich bei ihm gefunden! O Kind Adams! Ich bat Dich um etwas zu essen, doch Mir gabst du nichts zu essen!´ Er wird antworten: ´O mein Herr! Wie hätte ich Dir etwas zu essen geben können, wo Du doch der Herr der Welten bist?´ Allah wird erklären: ´Hast du etwa nicht gewusst, dass Mein Diener Soundso dich um etwas zu essen bat? Hast du denn nicht gewusst, wenn du ihm etwas zu essen gegeben hättest, du sicherlich dafür Meine Belohnung erhalten hättest! O Kind Adams! Ich bat dich, Mir (Wasser) zu trinken zu geben, aber du gabst mir nichts zu trinken!´ Er wird sagen: ´O mein Herr! Wie hätte ich Dir zu trinken geben können, wo Du doch der Herr der Welten bist?´ Allah wird erklären: ´Mein Diener Soundso bat dich um Wasser, doch du gabst ihm nichts zu trinken! Hast du denn nicht gewusst, wenn du ihm zu trinken gegeben hättest, du deinen Lohn dafür bei Mir gefunden hättest?´“ (Muslim; Nawawi, 896). Aus Erzählungen wie diesen hat sich in den muslimischen Gemeinschaften ein ausgeprägtes soziales Engagement entwickelt, vor allem in den Bereichen Nachbarschaftspflege oder Krankenbesuch (Şahinöz 2018, S. 55-63).


Auch der Prophet Muhammed lebte Seelsorge in der Praxis aus. Zeyd, ein kleiner Junge im Umfeld des Propheten, hatte einen Vogel namens Umeyr, den er sehr liebte. Deshalb nannte der Prophet den Jungen auch Abu Umeyr, das so viel bedeutet wie “Vater des Umeyr“. Als Zeyds Vogel starb war er sehr betrübt über diesen Umstand. Der Prophet bemerkte dies und versuchte ihn zu trösten (Tirmidhi, Adab, 3720). In der Biographie des Propheten findet man Dutzende solcher Begegnungen, die Seelsorge widerspiegeln.


Diese Traditionen wurden in den muslimischen Gemeinschaften weitergelebt. So entwickelte sich im Laufe der Zeit eine Alltagsseelsorge. Vor allem die Großfamilie bot den notleidenden Familienmitgliedern Seelsorge an. Öfters war es auch der Dorfvorsteher oder die Imame, die in Not gerufen wurden.


Die Ressource, dass die Community, Familie und Freunde Alltagsseelsorge leisten, steht aber in einer globalisierten, ausdifferenzierten Gesellschaft nicht mehr in solch einer Form zur Verfügung. Daher benötigen auch Muslime professionelle Seelsorger, die hierfür ausgebildet wurden (vgl. Şahinöz, 2018).


Nicht nur veränderte Familienstrukturen, sondern auch durch die Migration haben sich Problemsituationen ergeben, die stärker eine Seelsorge unter der muslimischen Community bedürfen.


Was es jedoch in der muslimischen Literatur gibt, aber recht unbekannt ist, sind Werke, die Seelsorge literarisch leisten. Die Erzählungen von Mewlana Dschelaleddin-i Rumi (13. Jhr.) oder auch Werke der Sufiorden kann man in diese Kategorie zurechnen.


Auch der Islamgelehrte Said Nursi (1877-1960) verfasste in seinem Gesamtwerk “Risale-i Nur“ viele Abschnitte, die man den Themenbereichen der Seelsorge zuordnen kann.


So verfasste Said Nursi mehrere Texte, die sich mit der Seelenheilung beschäftigen. Nursi versuchte in seinen Texten den Ursprung der “Krankheit der Seelen“ ausfindig zu machen, um im nächsten Schritt die Medizin hierfür bereitzustellen (vgl Şahinöz, 2018, S. 2). Insbesondere das Bittgebet ist bei Said Nursi zentral in der Wahrnehmung der eigenen Schwäche und der daraus resultierenden Annäherung zur Barmherzigkeit Gottes.


Langejahre waren die Werke Nursis aber nur der türkischsprachigen Leserschaft zugänglich. Dank der Übersetzungen, vor allem von Rüstem Ülker und Davut Korkmaz, gelangten sie auch in die deutschsprachige Community. Die Übersetzungen in diesem Buch sind größtenteils von diesen beiden Übersetzungen übernommen. Hierfür sei beiden ein Dank für ihre großartige Leistung ausgesprochen.


So befinden sich in diesem Band verschiedene Aufsätze Said Nursis, die von Seelsorgern in der Seelsorgetätigkeit oder von Seelsorgebedürftigen als Selbstseelsorge genutzt werden können. In einigen Abschnitten mussten Bereiche weggelassen werden, wenn sie keinen seelsorgerischen Bezug hatten und sonst den Rahmen dieser Arbeit sprengen würden. Daher wurden nur die Textstellen von Nursi übernommen, die im Seelsorgekontext nützlich sein können.


Dabei sind Nursis Texte so authentisch, da er diese zunächst seiner eigenen leidenden Seele niederschreibt. Zu Beginn seines Werks “Die Worte“ schreibt er: „Oh Bruder! Du möchtest von mir einige Ratschläge. So höre denn acht kleine Geschichten, die ich meiner (eigenen) Seele (nefs) erzählen werde und entnimm ihnen einige Wahrheiten! Denn meine Seele ist es, die dieser guten Ratschläge vor allen anderen bedarf. Ich hatte schon einmal aus acht Ayat (Koranverse) meinen Nutzen gezogen und auch etwas längere Worte zugesprochen. Nun möchte ich sie noch einmal in kurzen, allgemeinverständlichen Worten wiederholen. Wer es wünscht, möge mir dabei zuhören.“ Auf diese Art und Weise erreicht er auch seine Leserschaft tief im Herzen und kann dadurch der Seele tatsächlich Sorge leisten.


In dem Gesamtwerk “Risale-i Nur“, dass aus knapp 6000 Seiten besteht, gibt es mit Sicherheit weitere Abschnitte, die sich mit der Thematik der Seelsorge auseinandersetzen. Freilich konnte hier nur eine begrenzte Auswahl getroffen werden. Nichtsdestotrotz soll dieses Band eine erste Einführung zum Thema “Seelsorge bei Said Nursi“ liefern und den Weg für Forschungsarbeiten und die Seelsorgetätigkeit in dieser Richtung eröffnen.


Am Ende dieser Arbeit folgen zudem Bittgebete aus dem Koran, vom Propheten Muhammed, die Schönsten Namen Allahs und das Bittgebet Dschawschan al-Kabir, welche in der Seelsorge ebenfalls von Vorteil sein können.


Zum Schluss sei noch erwähnt, dass der Erlös dieser Arbeit zu 100% als Spende an gemeinnützige Zwecke geht.


Avni Altıner


Dr. Cemil Şahinöz


Juli 2018





Der Wert des hohen Alters - Seniorenseelsorge


26. Lichtblitz


(Dieser Lichtblitz besteht aus 26 Hoffnungen, Lichtern und Tröstungen)1


Hinweis:


 Ich schrieb meine Sorgen und Betrübnisse in einer höchst kummervollen Weise, und das wird euch bei Beginn jeder “Tröstung“ traurig machen. Dadurch wollte ich die außergewöhnliche Wirksamkeit der Heilmittel zeigen, die aus dem All-Weisen Koran hervorgehen. Dieser Lichtblitz (Lem´a) für die alten Leute konnte in drei oder vier Hinsichten die Schönheit des Ausdrucks nicht bewahren.


Die Erste Hinsicht:


 Da der Text von meiner Lebensgeschichte handelt, besuchte ich in meiner Vorstellung nochmals jene (traurigen) Zeiten, und der Text wurde in jener Gemütsverfassung geschrieben.


Eine korrekte Ordnung in der Ausdrucksweise konnte daher nicht bewahrt werden.


Die Zweite Hinsicht:


 Der Text ist in einer Zeit geschrieben, da ich extrem erschöpft war; ich schrieb nach dem Morgen-Gebet (Fadschr-Namas), und ich war auch gezwungen, schnell zu schreiben; dadurch wurde die Art des Ausdrucks verwirrt.


Die Dritte Hinsicht:


 Nicht immer war ein Schreibknecht bei mir, und der Schreibknecht, der mich gewöhnlich begleitete, hatte vier oder fünf andere Pflichten bezüglich des Risale-i Nur (Sendschreiben des Lichtes). Wir konnten daher nicht genügend Zeit finden, den Text zu korrigieren, und so blieb der Text in einem ungeordneten Zustand.


Die Vierte Hinsicht:


 Wir beide waren müde nach dem Verfassen des Textes, wir dachten nicht sorgfältig an den Sinn und wir korrigierten nur oberflächlich, und so sind zwangsläufig Fehler in der Ausdrucksweise. Ich bitte die großmütigen alten Leute, tolerant auf meine Fehler im Ausdruck zu schauen, und da die Göttliche Gnade die Gebete der alten Leute nicht ablehnt, wenn sie ihre Hände zum Göttlichen Hofe emporheben, so mögen sie uns in ihre Gebete einschließen.


Im Namen Gottes, des Gnädigen, des Fürsorglichen.


„Kaf. Ha. Ya. Ain. Sad.


 Dies ist eine Lesung von der Gnade deines Herrgottes für Seinen Diener Zacharias. Siehe, er schrie heimlich zu Seinem Herrgott, und er betete:


´O mein Herrgott: Schwach fürwahr sind meine Gebeine, und das Haar meines Schädels schimmert grau; aber ich bin niemals ungesegnet, O mein Herrgott, in meinem Gebet zu Dir.´“2


ERSTE TRÖSTUNG


Geehrte betagte Glaubensbrüder und Glaubensschwestern, die ihr das Alter der Betagtheit erreicht habt! Wie ihr bin ich betagt.


Ich schreibe nun die “Tröstungen“. Ich fand sie in meinem hohen Alter und in einigen Dingen, die euch befallen haben. Ich schreibe den Text im Begehren, mit euch die Lichter des Trostes zu teilen, die sie enthalten. Natürlich, die Lichter, die ich sah, und die Tore der Tröstungen, die ich durchschritt, werden gesehen und geöffnet gemäß meiner defekten und verwirrten Fähigkeiten. So Gott will, werden eure reinen und aufrichtigen Veranlagungen die Lichter, die ich sah, noch prächtiger scheinen lassen und die Tröstungen stärken, die ich fand.


Somit ist der Born, die Quelle und der Brunnen der folgenden Tröstungen und Lichter der Glaube an Gott.


ZWEITE TRÖSTUNG


Eines Tages, da ich ins betagte Alter eintrat, im Herbst zur Zeit des Nachmittagsgebets, schaute ich von einem hohen Berg auf die Welt.


Plötzlich wurde ich überwältigt von einem klagenden, sorgenvollen und in einer Hinsicht düsteren Gemütszustand. Ich sah, dass ich alt geworden war. Auch der Tag war alt geworden, und so auch das Jahr.


Da die Zeit des Abschiedes von der Welt und der Trennung von jenen, die ich liebte, heranzog zusammen mit den anderen Umständen des betagten Alters, erschütterte mich mein eigenes betagtes Alter stark. Plötzlich entfaltete sich Göttliche Gnade in solch einer Weise, dass sie jene klagende Traurigkeit und Trennung in eine kraftvolle Tröstung und in ein leuchtendes Licht des Trostes verwandelte. Ja, die ihr betagt seid wie ich: Der All-Barmherzige Schöpfer präsentiert sich uns in hundert Textstellen des All-Weisen Korans als der “Gnädigste der Gnädigen“, und immer schickt Er Seine Gnade als Beistand den lebenden Geschöpfen auf dem Antlitz der Erde, die den Beistand suchen, und in jedem Jahr füllt Er den Frühling mit unzähligen Gaben und Geschenken aus dem Ungesehenen, und Er schickt sie uns, da wir des Lebensunterhalts bedürftig sind, und Er manifestiert Seine Gnade bis zu einem größeren Grade, bezogen auf unsere Schwäche und Ohnmacht.


Für uns in unserem betagten Alter ist daher Seine Gnade unsere größte Tröstung und unser mächtigstes Licht.


Diese Gnade kann gefunden werden, indem man durch Glaube eine Verbindung zum Gnädigsten (Gott) bildet, und indem man täglich das Fünfzeitengebet verrichtet, und indem man Ihm gehorcht.


DRITTE TRÖSTUNG


Einstmals, als ich am Morgen des betagten Alters aus dem Schlafe der Nacht der Jugend erwachte, schaute ich auf mich selbst und ich sah, wie mein Leben zum Grabe hineilte, als ob es einen Abhang hinabrollte. Wie Niyasi Misri sagte:


 Jeden Tag fällt ein Stein aus dem Gebäude meines Lebens zu Boden.


 Achtloser Bursche: Du schlummerst,


 und dir wird nicht bewusst,


 dass das Gebäude in Trümmern ist.


Mein Körper, das Haus meines Geistes, verfiel, und mit jedem Tag fiel ein Stein hinweg, und meine Tröstungen und Bestrebungen, die mich stark an die Welt banden, hatten begonnen, von ihr abzubrechen. Ich fühlte, dass die Zeit der Trennung von meinen zahllosen Freunden und lieben Genossen heranzog. Ich suchte nach einer Salbe für jene sehr tiefen und anscheinend unheilbaren geistigen Wunden, aber ich konnte keine finden.


Wieder sagte ich wie Niyasi Misri:


 Während mein Herz seine Unsterblichkeit begehrte, verlangte die Wirklichkeit das Verscheiden meines Körpers. Ich bin geschlagen von einer unheilbaren Krankheit, die selbst Lokman, der Weise, nicht heilen könnte.3


Doch plötzlich linderte und heilte das Licht und die Fürbitte des Glorreichen Propheten (Gottesheil sei ihm) - die Zunge, das Modell, das Beispiel, der Herold und Vertreter der Göttlichen Barmherzigkeit - und das Geschenk der Leitung, die er der Menschheit brachte, jene Wunde, die ich für unheilbar und endlos hielt.


Ja, geehrte Greise und Greisinnen, die ihr wie ich das betagte Alter fühlt: Wir verschwinden, wir gehen dahin; es nützt nichts, wenn wir uns selber täuschen.


Wenn wir unsere Augen vor dieser Tatsache verschließen, so lässt uns das nicht hier bleiben. Es findet eine Mobilmachung statt. Das Land des Zwischenreichs, das uns düster erscheint und voll der Trennung wegen der düsteren Täuschungen, die aus der Achtlosigkeit und teilweise auch von den Leuten der Irreleitung stammen - dies Land des Zwischenreichs ist der Treffplatz der Freunde. Das ist die Welt, wo wir den höchsten Gottesgeliebten (Gottesheil sei ihm) treffen werden, und all unsere Freunde.


Wir gehen zur Welt des Mannes (Muhammed), der jedes Jahrhundert für eintausenddreihundert-fünfzig Jahre (bis Stand 1930/40:) der Herrscher von dreihundertfünfzig Millionen Menschen war (Stand 1935), der Ausbilder ihrer Herzen/Geister, der Lehrer ihres Verstandes und der Geliebte ihrer Herzen, zu dessen Buch der guten Taten, gemäß des Sinns “der Grund ist wie der Täter“, jeden Tag das Äquivalent all der guten Taten seiner Gemeinde hinzugefügt wird; der das Werkzeug zur Bewerkstelligung der erhabenen Göttlichen Zwecke im Universum ist, und für die Verwirklichung des hohen Werts der Dinge/Wesen. Als er (Muhammed) in die Welt kam, gemäß der authentischen Hadithe (Worte und Taten Muhammeds) und gemäß der genauen Weissagung der Realität, rief er aus: „Meine Gemeinde: Meine Gemeinde“.


Und auch beim Letzten Gericht, wenn jeder nur an sich selber denkt, wird er (Muhammed) wiederum sagen: „Meine Gemeinde: Meine Gemeinde“. Und mit heiliger und erhabener Selbstaufopferung eilt er mit seiner Fürbitte zum Beistand seiner Gemeinde.


Wir werden zu solch einer Welt gehen, beleuchtet mit den Sternen der zahllosen Heiligen und gereinigten Gelehrten, die um jene Sonne (Muhammed) kreisen.


Das Mittel also, an der Fürbitte jenes Wesens teilzuhaben und von seinem Licht zu profitieren und vor der Düsternis des Zwischenreiches gerettet zu werden, ist, seiner (Muhammeds) Sunna (Praxis, Verhalten) zu folgen.


VIERTE TRÖSTUNG


Zu der Zeit, als ich mich dem betagten Alter näherte, war meine körperliche Gesundheit, die Achtlosigkeit weiterführt, gebrochen. Betagtes Alter und Krankheit griffen mich gemeinsam an. Sie schlugen mir auf den Schädel, sie raubten mir den Schlaf. Ich hatte nichts, was mich an die Welt band, wie Familie, Kinder oder Besitztümer. Ich hatte die Früchte meines Lebens vergeudet, hatte das Kapital durch jugendlichen Leichtsinn verschwendet, und jene Früchte sah ich nur aus Sünden und Fehlern bestehen.


Ich schrie auf wie Niyasi Misri und sprach:


 Ich endete ohne Handel;


 das Kapital meines Lebens war verloren.


 Ich kam zum Weg,


 aber die Karawane war schon weggezogen,


 irgendwohin.


 Klagend wanderte ich des Weges dahin,


 ganz allein, ein Fremder;


 meine Augen weinten,


 mein Herz in Pein,


 mein Verstand verwirrt,


 ziellos.


Ich war damals in der Verbannung; ich fühlte eine verzweifelte Sorge, eine bedauernde Reue, ein Verlangen nach Beistand. Plötzlich kam mir der All-Weise Koran zu Hilfe.


Er öffnete ein Tor der Tröstung, so mächtig, und gewährte ein Licht des Trostes, so wahr, dass damit Verzweiflung und Düsternis zerstreut werden konnten, die hundertmal dichter als die meine waren.


Ja, geehrte Greise und Greisinnen, deren Anhänglichkeit an die Welt begonnen hat, sich abzutrennen, und deren an die Welt bindenden Bande begonnen haben, zerbrochen zu werden: Ist es möglich, dass der All-Glorreiche Macher, der diese Welt schuf als eine höchst perfekte gutgeordnete Stadt oder Residenz, nicht sprechen wolle mit seinen höchst wichtigen Gästen und Freunden, sie nicht treffen wolle?


Da Er diesen Welt-Palast bewusst machte und ihn ordnete und ihn schmückte durch Seinen Willen und Seine Wahl, dann trifft gewisslich zu: wie jener, der macht, auch weiß, so will der Wissende auch sprechen.


Und da Er diese Welt-Residenz und Welt-Stadt zu einem hübschen Gästehaus und Handelsplatz für uns machte, so wird Er sicherlich ein Buch, einen Notizblock haben, um Seine Beziehungen zu uns zu zeigen und was Er von uns begehrt.


Und das heiligste solcher Bücher ist der Koran der Wunderhaften Darlegung; der Koran ist ein Mirakel in vierzig Hinsichten, und der Koran ist in jedem Augenblick auf den Zungen von wenigstens hundert Millionen Leuten, und der Koran verstreut Licht, und jeder Buchstabe des Korans gewährt wenigstens zehn Meriten und Belohnungen, und Früchte des Paradieses und Lichter im Zwischenreich, und zuweilen gewährt er zehntausend Meriten und Belohnungen, und zuweilen - durch das Mysterium der Nacht der Kraft/Macht - dreißigtausend Meriten und Belohnungen.


Es gibt kein Buch im Universum, das sich in dieser Hinsicht mit dem Koran vergleichen könnte, und niemand könnte ein konkurrierendes Buch hervorbringen.


Da dieser Koran, den wir haben, das Wort des All-Glorreichen Schöpfers der Himmel und der Erde ist, hervorgehend aus Seiner absoluten Fürstlichkeit und aus Seiner allumfassenden Gnade, und da der Koran Gottes Dekret und eine Quelle Seiner Gnade ist, so hängt dem Koran an!


Im Koran ist ein Heilmittel für jede Krankheit, ist ein Licht für jede Düsternis, und ist Tröstung für alle Verzweiflung.


Also, der Schlüssel zu diesem ewigen Schatz ist der Glaube an Gott und Gehorsam zu Gott, ist dem Koran zu lauschen und ihn zu akzeptieren und zu rezitieren.


FÜNFTE TRÖSTUNG


Einstmals zu Beginn meines betagten Alters, zog ich mich, Einsamkeit begehrend, zum Yusa Tepesi (Josua-Berg) zurück, abseits vom Istanbuler Bosporus. Mein Geist suchte Behaglichkeit in der Einsamkeit.


Eines Tages auf jenem hohen Berge erschaute ich den breiten Horizont, und ich warf einen Blick von der hohen Position des fünfundvierzigsten Zweiges, d.h. des 45. Jahres, des Baums meines Lebens auf die unteren Ebenen meines Lebens. Ich sah, dass drunten auf den unteren Zweigen in jedem Jahr die zahllosen Leichname jener waren, die ich gekannt und geliebt hatte, und mit denen ich verbunden war.


Ich fühlte einen wahrhaft mitleidigen Kummer, der aus Verscheiden und Trennung kam, und ich dachte wie Fusulii Bagdadi an die Freunde, von denen ich getrennt wurde. Ich weinte: Wenn ich ihrer Gesellschaft gedenke, so weine ich. Solange Atem in meinem ausgedörrten Körper ist, schreie ich auf...


Ich suchte einen Trost, ein Licht, ein Tor, das zur Hoffnung führt. Plötzlich kam mir der Glaube an das Jenseits zu Hilfe, verströmte ein unauslöschliches Licht, gewährte eine unzerstörbare Tröstung.


Ja, meine Glaubensbrüder und Glaubensschwestern, die ihr betagt seid wie ich!


Da es das Jenseits gibt, und da es immerbleibend ist, und da das Jenseits eine bessere Welt als diese ist, und da Jener, Der uns schuf, All-Weise und All-Barmherzig ist, sollten wir nicht klagen und unser betagtes Alter nicht bedauern. Im Gegenteil, insoweit als man mit hohem Alter durch Gottesanbetung und Gottesglaube vollkommene Reife erreicht, und da das betagte Alter ein Zeichen dafür ist, dass man aus den Pflichten des Lebens entlassen wird, um nach der Welt der Gnade zu reisen und dort zu ruhen, sollten wir mit dem betagten Alter glücklich sein.


Erzählungen, die teils auf Beobachtung und teils auf “absolute Gewissheit“ (Selbsterfahrung) beruhen, besagen: die 124.000 Propheten4 sind die hervorragendsten Individuen der Menschheit, und einmütig und völlig übereinstimmend gaben sie Nachricht von der Existenz des Jenseits, und dass die Menschen dorthin geschickt werden, und dass der Schöpfer des Universums gemäß Seiner sicheren Verheißung das Paradies hervorbringen wird.


Die 124 Millionen Heiligen bezeugten die Existenz des Jenseits, und durch Erleuchtung und Beobachtung mit der “Gewissheit im Grade des Wissens“ bestätigten sie die Berichte der Propheten. Und durch die Manifestation, die sie in dieser Welt entfalten, erfordern selbstoffenkundig all die Namen des All-Weisen Machers des Universums ein immerwährendes Reich.


Auch die unbegrenzte Vor-Ewige Kraft und die schrankenlose Ewige Weisheit, die jedes Jahr im Frühling nichts erlauben, vergeblich und zwecklos zu sein, und die mit dem Befehle „Sei, und es ist“ die zahllosen Leichname der toten Bäume auf dem Antlitz der Erde zum Leben erwecken und sie dadurch das Leben nach dem Tode manifestieren lassen, und die dreihunderttausend Spezies von Pflanzen und Tieren als Tausende Muster der Auferstehung der Toten wiederbeleben - all dies erfordert anschaulich die Existenz des Jenseits, und dies erfordert die Ewige Gnade und die Immerwährende Gunst, wodurch mit vollkommenem Mitleid und in wunderbarer Fasson der Lebensunterhalt für alle Lebewesen geliefert wird, die des Unterhalts bedürftig sind und die in der kurzen Frühlingszeit ihre unzähligen Sorten von Zierde und Schmuck entfalten: auch sie erfordern die Existenz des Jenseits.


Der Mensch ist die vollkommenste Frucht des Universums, er ist das geliebteste Geschöpf des Schöpfers; er ist von allen Dingen/Wesen am meisten und engstem mit den anderen Dingen/Wesen im Universum verknüpft; es ist klar und deutlich, dass der Mensch ein intensives, unerschütterliches, beständiges Begehren nach Unsterblichkeit hat; und des Menschen Hoffnungen erstrecken sich bis zur Ewigkeit - all diese Tatbestände beweisen scharf, dass nach dieser vergänglichen Welt eine ewige Welt ist, ein Reich des Jenseits und ein immerwährendes Glück, und selbstoffenkundig erzwingen diese Tatbestände, dass man die Existenz des Jenseits akzeptiert5.


Da die wichtigste Sache, die der Koran uns lehrt, der “Glaube an das Jenseits“ ist, und da dieser Glaube so mächtig und da in ihm solch Hoffnung und Tröstung ist, dass, wenn ein einzelner Mensch vom betagten Alter hunderttausendfach überwältigt war, die Tröstung aus dieser Glaubensdoktrin genügend wäre, um das Greisenalter auszuhalten, dann sollten gewisslich wir alten Leute sagen: „Aller Preis sei Gott für den vollkommenen Glauben!“ Und wir sollten das Greisenalter lieben.


SECHSTE TRÖSTUNG


Einstmals während meiner wehevollen Verbannung hatte ich mich von der Gesellschaft der Menschen zurückgezogen, und ich war allein auf dem Kiefernberg im Barla-Waldgebirge. Ich suchte nach einem Licht in meiner Einsamkeit. Eines nachts, während ich alleine auf dem Hochsitz im Wipfel einer großen Kiefer auf der Kuppe jenes hohen Berges saß, erinnerte mich das betagte Alter an drei oder vier Exile; der melancholische Klang der rauschenden, murmelnden Bäume in jener einsamen, stillen, abgesonderten Nacht, bekümmerte mich schwer in meiner Verbannung und Betagtheit. Das betagte Alter gab mir den folgenden Gedanken: so wie der Tag sich in dieses schwarze Grab verwandelt und die Welt in schwarzes Tuch eingehüllt ist, so wird auch die Tageszeit der Welt sich in die Nacht des Zwischenreichs verwandeln, und die Sommerzeit des Lebens wird zur Winternachtzeit des Todes. Es wisperte dies in das Ohr meines Herzens.


Meine Seele war dann verpflichtet zu sagen: Ja, ich bin weit weg von meiner Heimat (am Van-See), aber getrennt zu sein von all jenen, die ich liebte und die während meiner fünfzigjährigen Lebenszeit verstorben sind, und dennoch hier zubleiben und um sie zu weinen, ist weit kummervoller und sorgenvoller als die Verbannung aus meiner Heimat.


Überdies nähere ich mich einer Verbannung, die noch viel trauriger und schmerzhafter als die melancholische Verbannung der Nacht und des Berges ist: das betagte Alter informiert mich, dass ich mich der Zeit der Trennung von der gesamten Welt nähere. Ich suchte dann ein Licht, eine Tröstung aus diesen sorgenvollen Verbannungen, eine in der andern. Plötzlich kam mir der Glaube an Gott zu Hilfe und gewährte mir solche Vertrautheit, dass selbst wenn die gedrängte Vereinsamung, in der ich mich fand, tausendfach ansteigen sollte, die Tröstung genügend gewesen wäre.


Greise und Greisinnen! Da wir einen Barmherzigen Schöpfer haben, kann es keine Verbannung für uns geben. Da Er existiert, so existiert alles für uns. Da Er existiert, so existieren auch die Engel. Die Welt ist nicht leer. Einsame Gebirge und leere Wüsten sind voll der Diener des Allmächtigen Gottes. Abgesehen von Seinen bewussten Dienern, auch Steine und Bäume werden vertraute Freunde, wenn man sie mit Gottes Licht und Gottes wegen betrachtet. Sie können mit uns plaudern und uns Frohsinn geben.


Ja, Beweise und Zeugnisse bis zur Zahl der Dinge im Universum und bis zur Zahl der Buchstaben dieses gigantischen Buchs der Welt bezeugen die Existenz unseres All-Barmherzigen, Freigebigen, Vertrauten, Lebenden Schöpfers, Machers und Schützers. Sie zeigen uns Seine Gnade bis zur Zahl der Glieder, Speisen der lebenden Geschöpfe, und sie zeigen uns Wohltaten, welche die Werkzeuge von Gottes Mitleid, Gnade und Gunst sind, und sie deuten auf Gottes Hof.


Der akzeptabelste Fürbitter an Gottes Hof ist Ohnmacht und Schwäche. Und genau die Zeit der Ohnmacht und Schwäche ist das Greisenalter. Daher sollte man dem Greisenalter nicht grollen, denn es ist solcherweise ein akzeptabler Fürbitter an Gottes Hofe, man sollte das Greisenalter lieben.


SIEBTE TRÖSTUNG


Einstmals zu Beginn meines betagten Alters, als das Gelächter des Alten Said (vor 1919!) in das Greinen des Neuen Said (ab 1919) verwandelt wurde, luden die Weltgesinnten (Machthaber) in Ankara mich ein, da sie mich für den Alten Said hielten, und ich ging nach Ankara. Im Spätherbst (1922) bestieg ich die Spitze des Burgs, die noch älter, ruinöser und verschlissener als ich selbst war.


Die Burg schien mir aus versteinerten historischen Ereignissen gebildet. Das betagte Alter der Jahreszeit zusammen mit meinem betagten Alter, mit dem betagten Alter der Burg, mit dem betagten Alter der Menschheit, mit dem betagten Alter des glorreichen osmanischen Reiches und mit dem Tode der Kalifatsherrschaft, mit dem betagten Alter der Welt - alles ließ mich höchst kummervoll, höchst mitleidig und höchst melancholisch von der hohen Burg auf die Täler der Vergangenheit und auf die Berge der Zukunft schauen. Ich gewahrte in Ankara (bei den führenden Politikern) einen äußerst schwarzen Geisteszustand, eingewickelt in fünf Schichten der Finsternis des betagten Alters, eine Schicht in der anderen.6


Ich suchte ein Licht, einen Trost, eine Hoffnung. Ich suchte Trost, zur Rechten schauend, d.h. in die Vergangenheit, und meine Ahnen und die Menschenrasse erschienen in der Form eines riesigen Grabes und erfüllten mich mit Düsternis anstelle von Trost.


Auf der Suche nach einem Heilmittel schaute ich in die Zukunft, die zu meiner Linken war. Ich sah, dass die Zukunft wie ein riesiges, dunkles Grab erschien, bestimmt für mich, für meine Zeitgenossen und für die zukünftigen Generationen. Das erzeugte Entsetzen statt Vertrautheit.


Ich fühlte mich elendig angesichts der Linken und der Rechten, und ich schaute auf den heutigen Tag.


Er erschien meinem achtlosen und historischen Auge wie ein Sarg, der meinen halbtoten, leidenden und verzweifelt kämpfenden Körper trug. Auch diese Richtung brachte mich zur Verzweiflung.


Ich erhob mein Haupt und schaute auf die Spitze des Baums meines Lebens, und da war mein Leichnam.


Er stand auf der Spitze des Baums und beobachtete mich. Auch bei dieser Richtung fühlte ich Entsetzen, und ich beugte mein Haupt. Ich schaute auf den Fuß des Baums meines Lebens, auf seine Wurzeln, und ich sah, dass der Boden dort, die Erde, welcher der Ursprung meiner Schöpfung war zusammen mit dem Staub meiner Gebeine, unter den Füssen zertrampelt war. Das war kein Heilmittel und fügte meiner Seelenpein weiteren Schmerz hinzu.


Ich musste dann hinter mich schauen, und ich sah, dass diese unstabile, vergängliche Welt torkelte und in den Tälern der Nichtigkeit und der Finsternis der Nichtexistenz verschwand.


Ich suchte eine Salbe für meine Pein, doch das vermehrte nur das Gift. Ich konnte nichts Gutes in jener Richtung sehen, und so schaute ich nach vorne. Ich richtete meinen Blick in die Zukunft, und ich sah, dass das geöffnete Tor des Grabes direkt in der Mitte meines Pfades zu sehen war, es beobachtete mich mit aufgerissenem Maul.


Die Fernstraße jenseitig erstreckte sich zur Ewigkeit, und die Karawanen reisten auf jener Fernstraße; das sah mein Auge in der weiten Entfernung. Und abgesehen von einem begrenzten Willen als meine Stütze und Verteidigungswaffe angesichts der Schrecken, die aus diesen sechs Richtungen kamen, hatte ich nichts.


Da die Willenskraft, des Menschen einzige Waffe gegen diese zahllosen Feinde und endlosen schadvollen Dinge, so mangelhaft und kurz und schwach ist, und ohne Schöpferkraft, ist der Mensch zu nichts fähig, außer (materielle Dinge) zu erwerben. Nun konnte die Willenskraft weder in die Vergangenheit schreiten, um die Sorgen zu beseitigen, die von dort kamen, noch konnte sie in die Zukunft eindringen, um die Befürchtungen abzublocken, die von dort kamen.


Ich sah, dass die Willenskraft kein Nutzen für meine Hoffnungen und Schmerzen bezüglich der Vergangenheit und der Zukunft war.


Zur Zeit, da ich im Entsetzen, in der Trostlosigkeit, Düsternis und Verzweiflung kämpfte, die aus diesen sechs Richtungen kamen, kamen plötzlich die Lichter des Glaubens zu Hilfe, die am Himmel des Korans der Wunderhaften Darlegung scheinen. Sie leuchteten auf und beleuchteten jene sechs Richtungen bis zu solch einem Grade, dass, falls die Schrecken und Finsternisse, die ich sah, hundertfach gesteigert würden, das Licht immer noch ausreichen würde, um mit ihnen fertig zu werden. Eins nach dem anderen verwandelte dieses Licht all die Schrecken in Tröstung, und die Vereinsamung in Vertrautheit. Es war wie folgt: Der Gottesglaube zerriss die trostlose Sicht der Vergangenheit als ein riesiges Grab, und er zeigte es mit äußerster Gewissheit als vertraut und als helle Versammlung von Freunden.


Und der Gottesglaube zeigte die Zukunft, die meinem achtlosen Auge als ein riesiges Grab erschienen war, höchst gewiss als ein Festmahl des Gnädigsten in ergötzlichen Palästen des Segens.


Und der Gottesglaube zerriss die Sicht der heutigen Zeit als einen Sarg, wie es meinem achtlosen Auge erschien, und der Gottesglaube zeigte das Heute als einen Handelsmarkt für das Jenseits und als glitzerndes Gästehaus des All-Barmherzigen.


Und der Gottesglaube zeigte mit äußerster Gewissheit, dass die einzige Frucht an der Spitze des Baums des Lebens nicht ein Leichnam ist, wie es meinem achtlosen Auge erschienen war, sondern dass mein Geist, der ewiges Leben manifestieren wollte und für die ewige Glückseligkeit bestimmt ist, sein abgebrauchtes Heim verlassen und um die Sterne reisen würde.


Und durch sein Mysterium zeigt der Gottesglaube, dass meine Gebeine und die Erde, welcher der Ursprung meiner Schöpfung war, nicht wertlose morsche Gebeine, zertrampelt unter den Füssen, sind, sondern dass der Erdboden das Tor der Göttlichen Gnade und der Schleier vor der Paradieshalle ist.


Und durch dieses Mysterium des Korans zeigte der Glaube, dass die Welt, die meinem achtlosen Auge als hinter mir in die Nichtigkeit und Nichtexistenz torkelnd erschien, aus Erlassen des Ewig Angeflehten Gottes besteht, und aus Seiten von Dekorationen und Stickereien, die Gott rühmen, die ihre Pflichten vollendet haben, ihre Bedeutungen ausgesagt haben und an ihrer Stelle die Resultate ihrer Existenz zurückgelassen haben. Der Glaube machte mit vollständiger Gewissheit die wahre Natur der Welt bekannt. Und durch das Licht des Glaubens zeigte der Koran, dass das Grab, das seine Augen öffnen und mich in der Zukunft anschauen würde, nicht der Brunnenschacht ist, sondern das Tor zur Welt des Lichts, und dass die Fernstraße, die sich jenseits des Grabes bis zur Ewigkeit erstreckt, nicht zur Nichtigkeit und Nichtexistenz führt, sondern zur Existenz, zu einem Reich des Lichts und zum ewigen Segen. Da der Glaube dies bis zu einem Grade aufwies, der eine äußerste Überzeugung gibt, war der Glaube ein Heilmittel und eine Salbe für meine Nöte.


Und an Stelle einer sehr geringen Auffassungskraft legt der Glaube ein Dokument in die Hand der begrenzten Willenskraft, durch die sie auf eine unbegrenzte Kraft bauen kann und verbunden ist mit einer schrankenlosen Gnade angesichts dieser zahllosen Feinde und Schichten der Finsternis.


Ja, der Glaube ist ein Dokument in der Hand des Willens des Menschen. Und obgleich diese menschliche Waffe des Willens in sich selbst kurz und machtlos und mangelhaft ist, so gilt ebenfalls durch das Mysterium des Glaubens, wie wenn ein Soldat seine partielle Stärke für den Staat benutzt, er Pflichten erfüllt, die seine Kraft bei weitem übersteigen, dass die begrenzte Fähigkeit der Willenskraft, die im Namen des Allmächtigen Gottes und in Gottes Weg benutzt wird, ebenfalls ein Paradies gewinnen wird, so breit wie fünfhundert Jahre.


Und der Glaube nimmt aus den Händen des Körpers die Zügel der Willenskraft, die nicht in die Vergangenheit und in die Zukunft eindringen kann, und übergibt sie dem Herzen und dem Geiste.


Da die Sphäre des Lebens des Geistes und des Herzens nicht auf die Gegenwart wie der Körper beschränkt ist, und da in dieser Sphäre sehr viele Jahre der Vergangenheit eingeschlossen sind und sehr viele Jahre der Zukunft, hört der Wille auf, begrenzt zu sein, und er gewinnt Universalität. Gerade wie durch die Stärke des Glaubens die Willenskraft die tiefsten Täler der Vergangenheit betreten kann und die Düsternis der Sorgen vertreiben kann, so kann sie ebenfalls mit dem Lichte des Glaubens bis zu den entferntesten Bergen der Zukunft steigen und die Befürchtungen der Zukunft beseitigen.


Und so, meine betagten Glaubensbrüder und Glaubensschwestern, die ihr wie ich selber an den Schwierigkeiten des betagten Alters leidet. Da, Gott sei Lob, wir Gläubige sind, und da im Glauben diese vielen leuchtenden, angenehmen, anmutigen und genüsslichen Schätze zu finden sind und da unser betagtes Alter uns noch mehr zu den Inhalten des Schatzes hintreibt, dann ist gewiss: begleitet vom Glauben sollten wir weniger über das betagte Alter klagen, sondern wir sollten endlosen Dank entbieten.


ACHTE TRÖSTUNG


Zur Zeit, als graue Haare, die Zeichen des betagten Alters, in meinem Kopfhaar erschienen, machten die Unruhen des Ersten Weltkrieges, die den tiefen Schlaf der Jugend vertiefen, der Aufruhr meiner Kriegsgefangenschaft (in Russland, 1916-18), der große Ruhm und die große Ehre, die mir bei meiner Rückkehr nach Istanbul (Juni 1918) zuteil wurde sowie die übermäßige freundliche Behandlung und Aufmerksamkeit, die ich von jedem erhielt, selbst vom Kalif, vom Scheych-ul-Islam (Oberster Richter des Islam), vom Oberbefehlshaber der Armee bis hin zu den Religionsstudenten, noch dazu der Rausch der Jugend, und der Geisteszustand, der durch meine Stellung hervorgerufen wurde, den Schlaf der Jugend so schwer, dass ich ganz einfach die Welt als dauerhaft ansah, und mich selbst sah ich in einer wunderbaren unsterblichen Situation, einzementiert in diese schöne Welt.


Dann, eines Tages im Ramadan, ging ich zur Bayazid-Moschee, um den aufrichtigen Rezitatoren des Korans zu lauschen. Durch die Zunge der Rezitatoren verkündete der Koran der Wunderhaften Darlegung mit seiner himmlischen Ansprache das Dekret von: „Jedes lebende Geschöpf wird den Tod erleiden!“7


Der Koranayat erzählt höchst kraftvoll vom Tode des Menschen und vom Tode aller beseelten Geschöpfe.


Der Ayat betrat mein Ohr, drang bis zu den Tiefen meines Herzens und setzte sich dort fest; der Koranayat zerschmetterte meinen tiefen Schlaf und meine tiefe Achtlosigkeit. Ich ging aus der Moschee hinaus.


Wegen des Stumpfsinns des Schlafes, der sich für lange Zeit in meinem Schädel angesiedelt hatte, tobte für mehrere Tage ein Sturm im Schädel, und ich sah mich selbst als Dampfer mit rauchenden Kesseln und mit drehendem Kompass. Jedes mal schaute ich auf mein Haar im Spiegel, und die grauen Haare sagten mir: „Achte mal auf uns!“ Und so wurde die Situation klar durch die Warnungen meiner grauen Haare.


Ich schaute und ich sah, dass meine Jugend, die mich mit ihren Genüssen so fesselte, und in die ich so vertraute, mir den Abschiedsgruss entbot, und dass dieses irdischweltliche Leben, das ich so liebte und in das ich so verstrickt war, am Erlöschen war, und dass die Welt, mit der ich eng verbunden war und von der ich ganz einfach der Liebhaber war, zu mir sagte: „Gute Reise!“


Und sie warnte mich, dass auch ich dieses Gästehaus verlassen müsse. Und auch die Welt selber sagte: „Lebewohl!“, und sie bereitete sich darauf vor, wegzugehen.


„Jedes lebende Geschöpf wird den Tod erleiden!“


Aus diesen Hinweisen des Korans der Wunderhaften Darlegung wurde der folgende Sinn meinem Herzen entfaltet: Die Menschenrasse ist ein lebendes Geschöpf; sie soll sterben, um wieder aufzuerstehen. Und der Erdball ist ein lebendes Geschöpf; er wird auch sterben, um eine ewige Form anzunehmen.


Und auch der Kosmos ist ein lebendes Geschöpf; er wird sterben, um die Form des Jenseits anzunehmen.


Während ich mich also in diesem Zustand befand, betrachtete ich meine Lage. Ich sah, dass die Jugend, die Quelle des Genusses, dahinging, und das Alter, die Quelle der Sorge, sich näherte. Das Leben, das so scheinend und leuchtend ist, nahm seinen Abschied; und der Tod, der erschreckend und offenbare Düsternis ist, rüstete sich, heranzukommen. Die liebliche Welt, die dauerhaft gedünkt wird und die Geliebte der Achtlosen ist, eilte hin zu ihrem Verfall!


Um mich selbst zu täuschen und um mich wieder Hals über Kopf in Achtlosigkeit zu werfen, betrachtete ich die Vorteile des (hohen) sozialen Standes, den ich in Istanbul genoss, der viel höher war, als mir eigentlich zustand. Aber es gab darin gar keinen Vorteil. Alle Beachtung, Aufmerksamkeit und Tröstung der Leute konnte mich nur bis zum drohenden Tor des Grabes geleiten, dort würde alles ausgelöscht.


Ich sah mein Ansehen als lästige Heuchelei, als kalte Täuschung und zeitweilige Verblödung unter dem verschönten Schleier des Ruhmes und der Glorie, was das illusionäre Ziel jener ist, die dem Ruhme nachjagen. Ich begriff, dass diese Dinge, die mich bis dahin getäuscht hatten, mir keinen Trost bieten konnten. In alledem konnte gar kein Licht gefunden werden.


Ich begann wieder, den Koran-Rezitatoren in der Bayazid-Moschee zu lauschen, um aus des Korans himmlischer Lehre zu hören, und um nochmals aufzuwachen. In der hochedlen koranischen Unterweisung hörte ich die Frohbotschaft durch solcherart heilige Dekrete: „Und (O Prophet Muhammed) gib Frohbotschaft denen, die glauben und die guten Werke tun!“8


Durch den Prachtglanz des Korans suchte ich Trost, Hoffnung und Licht, nicht außerhalb der Punkte, sondern innerhalb der Punkte, bei denen ich Entsetzen, Vereinsamung und Verzweiflung gefühlt hatte.


Hunderttausendmal Dank sei dem Allmächtigen Gott, denn ich fand das Heilmittel innerhalb der Krankheit selbst, ich fand das Licht in der Finsternis selbst, ich fand den Trost innerhalb des Entsetzens selbst.


Zunächst betrachtete ich das Angesicht des Todes, der als höchst schreckliche Sache erscheint und jedermann erschreckt. Durch das Licht des Korans sah ich folgendes: zwar ist der Schleier des Todes schwarz, düster und hässlich, aber für den Gläubigen ist sein wahres Gesicht leuchtend und schön. Wir haben diese Wahrheit scharf in vielen Textstellen des Risale-i Nur (Sendschreiben des Lichtes) bewiesen. Zum Beispiel, wie wir im 8. Wort und im 20. Brief erläuterten: der Tod ist keine Vernichtung, er ist nicht Trennung; vielmehr ist er die Hineinführung ins ewige Leben, ist sein Beginnen. Der Tod ist Ruhe vor den Lebenspflichten, ist eine Demobilisierung. Der Tod ist eine Veränderung der Wohnstätte.


Der Tod bedeutet, die Karawane der eigenen Freunde zu treffen, die bereits zum Zwischenreich gewandert sind, usw. Ich erkannte das wahre, wunderschöne Gesicht des Todes durch Wahrheiten wie diese.


Es war nicht mit Furcht, dass ich auf des Todes Gesicht schaute, ja in gewissem Sinne war es mit Sehnsucht. Ich begriff den einen Sinn der sufischen „Kontemplation des Todes“.


Dann schaute ich auf meine dahingegangene Jugend - und die Jugend lässt mit ihrem Verschwinden jedermann weinen; die Jugend verblendet die Leute, und die Jugend erfüllt die Leute mit Begehren; die Jugend lässt die Leute in Sünde und Achtlosigkeit hineingleiten. Ich sah, dass im schön gestickten Gewand der Jugend ein überaus hässliches, berauschtes und verblödetes Gesicht steckt. Hätte ich nicht die wahre Natur der Jugend erfahren, statt mich für ein paar Jahre zu berauschen und zu vergnügen, so hätte sie mich hundert Jahre lang weinen lassen, wenn ich in der Welt hundert Jahre geblieben wäre. Gerade wie solch ein Mensch klagend sagte:


Wenn nur ein einziger Tag meiner Jugend zurückkehren würde, so würde ich ihm sagen, welche Wehen das betagte Alter mir gebracht hat.


Ja, Greise wie der eine Mensch oben, welche nicht die wahre Natur der Jugend kennen, denken an ihre eigene Jugend, und sie weinen mit Bedauern und Verlangen.


Aber wenn die Jugend Gläubigen mit heilem Herzen und Verstand gehört, und solange sie die Jugend für Gottesanbetung, gute Werke und Handel für das Jenseits ausgeben, ist sie das mächtigste, anmutigste und angenehmste Werkzeug, um jenen Handel und diese guten Werke zu sichern.


Und für jene, die ihre religiösen Pflichten kennen und ihre Jugend nicht vergeuden, ist sie eine höchst kostbare und ergötzliche Wohltat Gottes. Wenn die Jugend nicht verbracht wird in Mäßigung, Aufrichtigkeit und Gottesfurcht, enthält sie viele Gefahren; sie schadet dann dem ewigen Glück und dem Leben dieser Welt.


Ja, für die Freuden von ein, zwei Jugendjahren bringt die Jugend viele Jahre des Kummers und der Sorge im betagten Alter.


Da für die meisten Leute die Jugend schädlich ist, sollten wir alten Leute Gott danken, dass wir aus dem Schaden und Harm der Jugend gerettet wurden. Die Freuden der Jugend vergehen wie alles andere auch.


Wurden sie mit Gottesanbetung und guten Werken verbracht, so bleiben die Früchte solch einer Jugend beständig an ihrem Platz und sind das Mittel, Jugend im ewigen Leben zu gewinnen.


Als nächstes betrachtete ich die Welt, in die die meisten Leute vernarrt sind und nach der sie süchtig sind. Durch das Licht des Korans sah ich, dass die Welt drei Gesichter hat, eins im andern.


Das Erste Gesicht schaut auf die Göttlichen Namen; es ist ein Spiegel für sie.


Das Zweite Gesicht schaut auf das Jenseits und ist dessen Ackerfeld.


Das Dritte Gesicht schaut auf die Weltgesinnten; es ist der Spielplatz der Achtlosen.


Überdies hat jedermann seine eigene riesige Welt in dieser Welt. Einfach ausgedrückt gibt es Welten, eine in der anderen, bis zur Zahl der Menschenwesen. Aber der Pfeiler von jedermanns privater Welt ist sein eigenes Leben. Wann immer des Menschen Körper versagt, bricht die Welt über seinem Schädel zusammen, und für ihn beginnt dann der Jüngste Tag.


Da die Achtlosen und Gedankenlosen nicht bemerken, dass ihre Welt so schnell zerstört werden wird, so erscheint sie ihnen bleibend wie die allgemeine Welt und sie beten sie an.


Ich dachte mir: „Auch ich habe eine private Welt, die schnell zusammenbrechen wird und zertrümmert wird wie die Welten der anderen Leute. Welchen Wert gibt es da in dieser privaten Welt, in diesem kurzen, meinen Leben?“


Da sah ich durch das Licht des Korans, dass für mich selber und für jeden anderen diese Welt ein zeitweiliger Ort des Handels ist, ein Gästehaus, das jeden Tag gefüllt und entleert wird, ein Markt, aufgestellt auf der Straße für die Passanten, damit sie einkaufen können, ein immerwährendes Notizbuch des Vor-Ewigen Beschrifters, das beständig beschrieben und ausradiert wird, und jeder Frühling ist ein vergüldeter Buchstabe, und jeder Sommer ist eine gut verfasste Ode; diese Welt ist gebildet aus Spiegeln, welche die Manifestationen der Namen des All-Glorreichen Machers reflektieren und erneuern; diese Welt ist ein Saatbeet für das Jenseits; sie ist ein Blumenbeet der Göttlichen Gnade; und sie ist eine spezielle, zeitweilige Werkstätte, um Schilder herzustellen, die in der Welt der Ewigkeit gezeigt werden.


Ich entbot hunderttausendfachen Dank dem All-Glorreichen Schöpfer, Der die Welt in dieser Weise machte. Und ich begriff, dass, obwohl die Liebe zu den schönen, inneren Gesichtern der Welt, die auf das Jenseits und auf die Göttlichen Namen schauen, den Menschen gegeben wurde, manifestieren sie, da sie die Liebe für das vergängliche, hässliche, schädliche, achtlose Gesicht der Welt ausgeben, den Sinn des Hadith (Worte und Taten Muhammeds): „Liebe zu dieser Welt ist die Quelle aller Übeltäterei.“9


Und so, o ihr alten Leute! Ich gewahrte diese Wahrheit durch das Licht des All-Weisen Korans und durch die Warnungen meines betagten Alters, und der Glaube öffnete meine Augen.


Ich habe dies bereits mit scharfen Beweisen in vielen Textstellen des Risale-i Nur bewiesen.


Ich erfuhr eine wahrhafte Tröstung, eine mächtige Hoffnung und ein scheinendes Licht. Ich war dankbar für mein hohes Alter. Und ich war glücklich, dass meine Jugend dahingegangen war. Auch ihr solltet nicht weinen, sondern dankbar sein. Da es Glaube gibt und da die Weisheit solcherart ist, sollten es die Achtlosen sein, die weinen, und die Irregeleiteten, die lamentieren.


NEUNTE TRÖSTUNG


Im Ersten Weltkrieg, als Kriegsgefangener (1916-18), war ich in der entfernten Provinz Kostroma im nordöstlichen Russland. Es gab dort eine kleine Moschee, sie gehörte den Tataren am berühmten Wolga-Fluss. Mich verdross die Gesellschaft meiner Freunde, der anderen Offiziere, zunehmend. Ich begehrte Einsamkeit, aber ich konnte ohne Erlaubnis (der Russen) nicht außerhalb (des Lagers) herumwandern. Auf Ehrenwort ließen die Russen mich zum tatarischen Quartier, zu jener kleinen Moschee an den Ufern der Wolga. Ich pflegte, in der Moschee zu schlafen, allein. Der Frühling war nahe. Ich pflegte, sehr wach zu sein während der langen, langen Nächte jenes Nordlandes. Das traurige Plätschern der Wolga und das freudlose Klopfen des Regens und das melancholische Seufzen des Windes dieser dunklen Nächte in jener dunklen Verbannung hatten mich zeitweilig aus dem tiefen Schlafe der Achtlosigkeit aufgeweckt. Ich hielt mich selber nicht für alt, aber jene, die den Großen Krieg mitgemacht hatten, waren alt geworden. Denn dies waren Tage, die selbst Kinder alt machten, so wie der folgende koranische Ayat besagt: „Ein Tag, der das Haar der Kinder zu Greisen werden lässt.“10


Und während ich (etwa) vierzig Jahre alt war, fühlte ich mich wie achtzig. In diesen langen, dunklen Nächten und in der sorgenvollen Verbannung und dem melancholischen Zustand verzweifelte ich an meinem Leben und an meinem Heimatlande (= Osmanisches Reich, Türkei). Ich schaute auf meine Machtlosigkeit und Einsamkeit, und meine Hoffnung schwand.


Doch während ich in diesem Zustande war, kam Hilfe vom All-Weisen Koran; meine Zunge sagte: „Gott genügt uns. Welch vorzüglicher Sachwalter!“11 Und weinend schrie mein Herz auf:


 Ich bin ein Fremder,


 ich bin allein,


 ich bin schwach,


 ich bin machtlos:


 ich suche Gnade,


 ich suche Vergebung,


 ich suche Hilfe von Dir, O mein Gott!


Ich dachte an meine alten Freunde in meiner Heimat, und es erschien mir, dass ich dort in der Verbannung sterben würde, und wie Niyazi Misri ergoss mein Geist diese Zeilen:


 Entfliehend dem Kummer der Welt,


 zum Fluge ansetzend mit Glut und Verlangen,


 öffne ich meine Schwingen dem leeren Raume,


 schreiend mit jedem Atemzuge, Freund! Freund!


 Mein Geist verlangte nach seinen Freunden.


 Auf jeden Fall...... Meine Schwäche und meine Ohnmacht wurden solch kräftige Fürbitter und Werkzeuge am Göttlichen Hofe in jener melancholischen, bedauerlichen, trennungsleidenden, langen Nacht der Verbannung, dass ich mich jetzt noch darüber wundere. Denn ein paar Tage später floh ich in höchst unerwarteter Weise, ganz allein, ohne die russische Sprache zu kennen, über eine Entfernung hinweg, die zu Fuß ein Jahr erfordert hätte.


Ich wurde gerettet in einer wunderbaren Weise durch Gottes Gunst, die mir gewährt wurde als Folge meiner Schwäche und Ohnmacht. Dann, über Warschau und Österreich erreichte ich Istanbul.


In dieser Weise so leicht gerettet zu werden war ganz außergewöhnlich. Ich meisterte den langen Weg in die Freiheit mit einer Behaglichkeit und Leichtigkeit, die selbst die kühnsten und schlausten, der russischen Sprache mächtigen nicht hätten bewerkstelligen können.


Und in jener Nacht in der Moschee an den Ufern der Wolga entschied ich, das weitere Leben in Höhlen zu verbringen. Genug der Geselligkeit. Da ich schließlich das Grab alleine betreten würde, sagte ich mir, dass ich von nun an die Einsamkeit wählen würde, um mich an das Grab zu gewöhnen.


Doch ließen mich bedauerlicher Weise Nichtigkeiten, wie meine vielen und ernsthaften Freunde in Istanbul und das glitzernde weltliche Leben dort, und besonders der Ruhm und die Ehre, die mir gewährt wurden, aber weit das mir Gebührende überschritten, zeitweilig meine Entscheidung vergessen. Es war, als ob jene Nacht in der Verbannung (= Kriegsgefangenschaft) eine leuchtende Schwärze im Auge meines Lebens war, und die glitzernde weiße Tageszeit in Istanbul ein lichtloses Weiß darin.


Das Auge konnte nicht nach vorne schauen, es schlummerte noch. Zwei Jahre später öffnete mir Gaus-i Geylani (Größter Heiliger) noch einmal meine Augen mit seinem Buch Futuhul-Ghayb (Entschleiern des Verborgenen).


Und so, o betagte Männer und Frauen!


Wisset, dass die Schwäche und die Ohnmacht des betagten Alters Mittel sind, die Göttliche Gunst und Gnade anzuziehen. Die Manifestation der Gnade auf dem Antlitz der Erde zeigt diese Wahrheit in der klarsten Weise, gerade wie ich das bei mir selbst an zahlreichen Gelegenheiten beobachtet habe.


Denn die schwächsten und machtlosesten Tiere sind die Tierbabys. Andererseits sind sie es, welche die süßeste und schönste Manifestation der Gnade erlangen. Die Machtlosigkeit eines Vogeljungen im Nest im Baumwipfel - die Manifestation der Gnade – beschäftigt die Vogelmutter wie einen gehorsamen Soldaten.


Seine Mutter fliegt überall herum und bringt dem Baby Nahrung.


Wenn mit wachsenden Flügeln der Nestling seine Ohnmacht vergisst, sagt seine Mutter zu ihm: „Geh und finde dein eigenes Futter!“ Und nicht länger hört die Mutter auf das Junge.


Und genauso wie dieses Mysterium der Gnade für Babys gilt, so gilt es auch für alte Leute, die hinsichtlich Schwäche und Ohnmacht den Babys ähneln.


Ich habe Erfahrungen gemacht, die mir die absolut sichere Überzeugung gaben, dass, gerade wie die Nahrung der Babys wegen ihrer Ohnmacht in wunderbarer Weise durch Göttliche Gnade geschickt wird, indem die Nahrung aus der Quelle der Brüste fließt, so wird ebenfalls die Nahrung der gläubigen alten Leute, die Unschuld erwerben, in der Form der Fülle geschickt.


Diese Wahrheit wird auch bewiesen durch das Hadith, das besagt: „Gäbe es nicht eure alten Leute mit ihren gebeugten Rücken, so würden auf euch Unheile in Fluten herabsteigen.“12


Der Ausspruch Muhammeds besagt, dass die betagten Hausgenossen die Quelle der Fülle für den Haushalt sind, und dass es die alten Leute sind, die den Haushalt davor bewahren, dass er von Unheilen heimgesucht wird.


Da Schwäche und Ohnmacht des betagten Alters somit die Mittel sind, um die Göttliche Gnade in diesem Maße anzuziehen, und da mit seinen Ayaten: „Ob ein Elternteil oder beide Elternteile hohes Alter in deinem Leben erlangen, sage nicht zu ihnen ein Wort der Verachtung, noch weise sie ab, sondern sprich zu ihnen in Ausdrücken der Ehre. Und aus Freundlichkeit senke die Schwinge der Demut und sage: ´Mein Herrgott! Gewähre ihnen Deine Gnade, so wie sie mich hegten und pflegten in meiner Kindheit´“13 der All-Weise Koran die Kinder höchst wunderbar in fünf Weisen auffordert, freundlich und respektvoll zu ihren betagten Eltern zu sein, und da die Religion des Islam Respekt und Barmherzigkeit zu den alten Leuten gebietet, und da die menschliche Natur ebenfalls Respekt und Barmherzigkeit zu den alten Leuten erfordert, erhalten wir alten Leute gewisslich bedeutsame, beständige Barmherzigkeit und Respekt durch Göttliche Gnade und menschliches Mitgefühl, anstelle der vergänglichen körperlichen Genüsse und Appetite der Jugend, und wir erhalten spirituelle Genüsse, die aus Respekt und Barmherzigkeit kommen.


Da dies der Fall ist, sollten wir dieses unser hohes Alter nicht für hundert Jugendzeiten umtauschen.


Ja, ich kann euch gewisslich sagen: würden sie mir zehn Jahre der Jugend des Alten Said (vor 1919) geben, so würde ich kein einziges Jahr des betagten Alters des Neuen Said (ab 1919) hergeben.


Ich bin zufrieden mit meinem hohen Alter, und auch ihr solltet mit eurem hohen Alter zufrieden sein.


ZEHNTE TRÖSTUNG


Einstmals, als ich aus der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt war, wurde ich in Istanbul für ein, zwei Jahre von Achtlosigkeit überwältigt. Die Tagespolitik lenkte meine Aufmerksamkeit von mir ab und zerstreute sie auf die äußere Welt.


Dann, eines Tages, saß ich auf einem hohen Fleck und überschaute den Hang beim Eyüb-Sultan-Friedhof in Istanbul, als ich von einem Geisteszustand Überwältigt wurde, in welchem, während ich auf den Friedhof herabblickte, meine private Welt zu sterben schien und mein Geist in gewissen Hinsichten sich zurückzog.


Ich sagte: „Ich frage, ob es die Inschriften auf den Grabsteinen sind, die mir solche Illusionen geben?“ Und ich wendete den Blick ab. Ich schaute nicht in die Ferne, sondern auf den Friedhof. Dann wurde das folgende meinem Herzen mitgeteilt:


„Dieser Friedhof um dich herum ist Istanbul hundertfach, denn Istanbul wurde hier hundertfach entleert. Du kannst nicht gerettet werden vor dem Befehl des All-Weisen und All-Kraftvollen Einen Gottes, Der hier all die Leute Istanbuls ausgeschüttet hat; du kannst keine Ausnahme sein; auch du wirst verscheiden.“


Ich ging aus dem Eyüb-Friedhof, und mit diesen schrecklichen Gedanken betrat ich eine kleine Zelle in der Sultan-Eyüb-Moschee, wo ich zuvor oftmals verweilt hatte. Ich dachte mir, ich bin Gast in drei Hinsichten: ich bin Gast in diesem winzigen Raume; ich bin auch ein Gast in Istanbul; und ich bin ein Gast in dieser Welt. Ein Gast hat an den Weg zu denken.


In der gleichen Weise, wie ich diesen Raum verlassen werde, so werde ich eines Tages Istanbul verlassen, und an einem anderen Tag werde ich aus dieser Welt scheiden.


Während ich in dieser Gemütsverfassung war, wurde mein Ich, mein Herz, überwältigt von einer höchst jämmerlichen, kummervollen Sorge. Ich werde nicht nur ein, zwei Freunde verlieren; ich würde getrennt werden von Tausenden Leuten, die ich in Istanbul liebte; und ich würde ebenfalls von Istanbul weggehen, das ich sehr liebte.


Und wie ich von Hunderttausenden Freunden in dieser Welt weggehen würde, so würde ich die schöne Welt verlassen, von der ich so gefesselt war und die ich liebte.


Während ich über dies nachsann, stieg ich nochmals hoch zur Stelle im Eyüb-Friedhof. Wie im Kino, in dem ich hin und wieder gewesen war, um Lektionen zu nehmen, erschienen in diesem Moment all die Toten von Istanbul und wandelten herum, so wie das Kino heute die Bilder des Vergangenen zeigt; und auch alle Leute, die ich damals sehen konnte, schienen als Leichen herumzuwandeln. Meine Einbildung sagte mir: da einige jener im Friedhof herumzuwandeln scheinen, als ob sie auf einer Kinoleinwand wären, solltest du die Leute der Gegenwart sehen, die zukünftig in den Friedhof eintreten müssen, als ob sie ihn schon betreten hätten; und sie sind Leichname, die herumwandeln.


Plötzlich, durch das Licht des Korans und durch die Leitung des Gaus-al-Asam (= des Besitzers des größten heiligen Amts), Scheych Geylani, wurde mein kummervoller Zustand verwandelt in einen fröhlichen und glücklichen Zustand. Es war wie dies:


Das Licht, hervorgehend aus dem Koran, gab mir den folgenden Gedanken angesichts jenes jämmerlichen Zustandes: du hattest ein, zwei Freunde während der Kriegsgefangenschaft in Kostroma in Nordost-Russland. Du wusstest, dass diese Freunde auf jeden Fall nach Istanbul gehen würden. Hätte einer der Freunde dich gefragt: „Willst du nach Istanbul gehen oder willst du hier bleiben?“, für gewiss, falls du ein Körnchen Intelligenz hättest, so hättest du dich freudig entschieden, nach Istanbul zu gehen. Denn von tausendundeins Freunden waren 999 bereits in Istanbul. Nur ein, zwei Freunde blieben hier, und auch sie würden gehen. Nach Istanbul zu gehen wäre für dich kein trauriger Abschied und keine sorgenvolle Trennung. Überdies, du kamst hierher (nach Istanbul) und warst du darüber nicht glücklich?14


Du wärest befreit von langen, düsteren Nächten und kalten, stürmischen Wintern in jenem Feindesland. Du kämst nach Istanbul, in ein irdisches Paradies.


In genau der gleichen Weise gilt: von deiner Kindheit bis zum gegenwärtigen Alter sind 99 von 100 jener, die du liebtest zum Friedhof gegangen, der dich erschreckt. Du hast ein, zwei Freunde noch in dieser Welt, und auch sie werden von hier weggehen.


Dein Tod in dieser Welt ist nicht Trennung; er ist Vereinigung; der Tod bedeutet, mit all diesen Freunden wiedervereinigt zu werden. Ich wurde daran erinnert, dass jene unsterblichen Geister unter der Erde ihre verschlissenen Wohnstätten zurückgelassen haben, und einige von ihnen reisen bei den Sternen herum, und einige reisen in den Ebenen des Zwischenreiches.


Ja, der Koran und der Glaube bewiesen diese Wahrheit so gewisslich, dass, wenn du nicht ganz des Herzens und des Geistes ermangelst, und wenn Irreleitung nicht dein Herz erstickt hat, du das glauben solltest, als ob du das sähest.


Denn höchst gewiss und höchst selbstoffenkundig: der All-Großzügige Schöpfer, Der diese Welt mit unzähligen Sorten von Gaben und Wohltaten schmückte, und Der Seine Fürstlichkeit freigebig und barmherzig zeigt, und Der selbst die kleinsten bedeutsamen Dinge, wie die Samen, bewahrt, würde nicht den Menschen vernichten oder in die Nichtigkeit schicken oder entsorgen, wie es oberflächlich so unfreundlich und absichtlich erscheint; denn der Mensch ist das vollkommenste, reichhaltigste, mächtigste und geliebteste Geschöpf unter Gottes Geschöpfen. Vielmehr, wie die Samen, die ein Bauer auf der Erde verstreut, so wirft der Barmherzige Schöpfer dieses Sein geliebtes Geschöpf unter den Erdboden, der das Tor der Gnade ist, um Schösslinge in einem anderen Leben zu schaffen.15
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